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Zukunftsängste ob
Trumps Chaos
Inflation Die Konsumenten se-
hen dunkle Wolken aufziehen.
Das zeigt sich in einerUmfrage,
welchedas Staatssekretariat für
Wirtschaft (Seco) monatlich
durchführt. Im April gaben
deutlichmehrKonsumentenan,
dass sich dieWirtschaftslage in
denkommendenzwölfMonaten
verschlechtern werde. Der ent-
sprechende Index sank gegen-
über Februar um46Punkte.

Damit sind düstere Zu-
kunftserwartungenzurzeit ähn-
lich weit verbreitet wie 2001
nach dem Platzen der Internet-
blaseoderwie inderCorona-In-
flation, die auf die Pandemie
folgte. Noch schlechter war es
nur 2009 indergrossenFinanz-
kriseund2020mitten inderCo-
ronapandemie. IndenUSAdeu-
ten Umfragen zur Inflation auf
stürmische Zeiten hin. Laut
einer Umfrage der Universität
Michigan erwarten die Konsu-
menten für nächstes Jahr eine
Inflation von 6,5 Prozent – so
viel wie seit 1981 nicht – und für
die nächsten fünf Jahre eine In-
flation von durchschnittlich 4,4
Prozent – so viel wie seit Mitte
der 1980er-Jahre nicht.

DiesedüsterenErwartungen
sind erst in den Köpfen der
Menschen vorhanden. In der
Schweiz wie in den USA laufen
Wirtschaft und Arbeitsmarkt
noch gut. Und vielleicht lenkt
Trump ja noch rechtzeitig ein.
Doch der Weg von den Köpfen
zurRealität ist kurz.Konsumen-
ten mit finsteren Gedanken ge-
benwenigerGeldaus. IhreAus-
gaben sind die Einnahmen von
Unternehmen,diedann tatsäch-
lich weniger Geld verdienen.
Schon ist der Abschwung da.

Wenn Konsumenten eine
hohe Inflation kommen sehen,
wollen sie ebenso hohe Lohn-
steigerungen. Die Arbeitgeber
haben höhere Kosten und ver-
langenhöherePreise. Schonhat
sich die Inflation festgesetzt.
Dann ist es oft zu spät. In der
Vergangenheit brauchteeshohe
Leitzinsen, eine Rezession und
hohe Arbeitslosigkeit, um eine
solche Inflation wieder loszu-
werden. (nav)

Nord Stream 2
bekommt Zeit
Energie Derhochverschuldete
russische Pipeline-Betreiber
Nord Stream 2 AG kann vorerst
weiternacheinemneuen Inves-
tor suchen:DasGericht imKan-
tonZughatdenNachlassvertrag
genehmigt, der die Sanierung
durcheinenSchuldenschnitt er-
möglicht. Andernfalls wäre der
Konkurs verhängtworden.Nord
Stream2gehört demrussischen
StaatskonzernGazpromundhat
seinen Sitz im Kanton Zug.
GrossgläubigerwiedieEnergie-
konzerne ENGIE, OMV, Shell,
UniperundWintershall einigten
sich am 30. April auf einen
Nachlassvertrag, wie das Ge-
richtmitteilte.DieGrossgläubi-
ger dürften erhebliche Verluste
in Kauf genommen haben. Sie
hattenMilliardenbeträge inves-
tiert. Um den Nachlassvertrag
wurde zweieinhalb Jahregerun-
gen.DerBauderPipelinekoste-
te knapp neunMilliarden Fran-
ken. (dpa)

Fahren Busse bald rund um die Uhr?
Der grösste Schweizer Verkehrsverbund prüft einen 24/7-Betrieb. Genf hat ihn schon – und baut das Angebot aus.

Stefan Ehrbar

Berlin, Paris oder Wien haben
es, aber auch Kiel, Kopenhagen
und Genf: Ein Angebot des öf-
fentlichenVerkehrs rundumdie
Uhr an siebenTagen in derWo-
che. InderDeutschschweiz stel-
len die Züge, Busse und Trams
ihren Betrieb meist gegen Mit-
ternacht ein und machen bis
etwa sechsUhrmorgens Pause.
Nur an Wochenenden werden
Nachtlinien angeboten.

Daskönnte sichändern.Wie
CHMedia vergangenes Jahrbe-
richtete, prüft die Stadt Zürich,
ob einNachtnetz unter derWo-
chemöglichwäre. EinVertreter
der Verkehrsbetriebe sagte an
einer Sitzung der Regionalen
Verkehrskonferenz vom14.Mai
2024, das Bedürfnis danach
steige. Das zeige die Zahl der
Rückmeldungen aus der Bevöl-
kerung zu diesem Thema «ein-
drücklich». Auch der überge-
ordnete Zürcher Verkehrsver-
bund (ZVV),der fürdasgesamte
ÖV-Angebot im Kanton Zürich
verantwortlich ist und auchGe-
meinden inangrenzendenKan-
tonen wie Aargau oder St. Gal-
len bedient, arbeitet an Studien
zum Thema. Erste Zwischen-
ergebnisse zeigten vor einigen
Monaten, dass das Potenzial
grundsätzlich vorhanden ist.

An einem Mobilitätskon-
gress inLuzernvom16.April hat
sichnunChristianVogt, derLei-
ter der Verkehrsplanung beim
ZVV, zur Thematik geäussert.
NachdemdasNachtnetz anWo-
chenenden im Jahr 2022 «sehr
erfolgreich» ausgebaut wurde,
sei dieFrage,welcher Schritt als

nächster folgen könnte. Seine
Antwort: ein Nachtnetz unter
derWoche.

VerzichtenMenschenaufs
Autodank24/7-ÖV?
Die Frage sei, ob das Potenzial
gross genug sei, schliesslich
handlees sichbeimöffentlichen
VerkehrumeineBündelungder
Nachfrage. Um die Nachfrage
abschätzenzukönnen,habeder
ZVV die Verkehrsmengen auf
den Strassen angeschaut. Dort
seien unter der Woche zwar
«vielwenigerLeute»unterwegs
als an Wochenenden, so Vogt.
Im Vergleich zur Nacht von
Samstagauf Sonntag seienes25
bis 30 Prozent. Aber: «Das ist
eineGrössenordnung, inderwir
es unsüberlegenkönnen, etwas
zumachen».

In den Wochenendnächten
sindetwa80ProzentderNutze-
rinnenundNutzerderNachtzü-
geundNachtbusse imZVVFrei-
zeitreisende, beimRest handelt
es sich um Menschen auf dem
WegzurodervonderArbeit.Bei
einem Nachtnetz unter der
Woche dürfte der Anteil der
Berufstätigen höher sein.

Für einen 24-Stunden-Be-
trieb spricht laut Vogt, dass da-
mit der öffentliche Verkehr ge-
nerell attraktiver wird. Wenn
dessenKundinnenundKunden
wissen, dass er immer zur Ver-
fügung steht, könnte das «den
einen oder anderen» dazu be-
wegen, das Auto stehenzulas-
sen.Zudemgeheesauchumdie
Attraktivität vonGrossstädten.

DasZVV-Nachtnetzwirdder-
zeit von etwa 30’000 Passagie-
renproNacht genutzt. Es ist von

Freitag auf Samstag, von Sams-
tag auf Sonntag und in Nächten
vor Feiertagen in Betrieb. Zwi-
schen 2019 und 2023 nahmen
dieNutzungszahlenumrund60
Prozentzu,wasnebendemAus-
bau des Angebots auch an der
AbschaffungdesNachtzuschlags
von5Franken liegendürfte.Da-
durchwerden lautVogtvorallem
auf kürzeren Distanzen in der
Stadt Zürich mehr Fahrten mit
demÖVzurückgelegt.

Würde ein Nachtnetz werk-
tags einen Viertel dieser Nut-
zungszahlen erreichen, ent-
spräche das etwa der Zahl der
Passagiere,diedasWochenende-
Nachtnetz im Jahr 2007 zählte.
Eingeführtwordenwares imJahr
2003.DetaillierterePlänegibtes
beim ZVV aber noch nicht, eine
Einführung wäre wohl frühes-
tens ab 2028 realistisch. Auch
dieFrage,welcheLinienbedient

werdenkönnten, ist nochoffen.
Es lägen noch keineEntscheide
oder Ergebnisse vor, heisst es
aufAnfragebeimZVV.Erwerde
«zum gegebenen Zeitpunkt»
informieren. Das Nachtnetz
werde laufend überprüft und
ausgebaut, wo Marktchancen
bestünden, wobei auch die
Ausdehnung auf zusätzliche
WochentageeinThemasei, sagt
Sprecherin Lucia Frei.

DerFlughafengeneriert
frühmorgensvielVerkehr
Tendenziell dürfte dieNachfra-
ge inderStadtZürichamhöchs-
ten sein –etwazurErschliessung
von Ausgehmeilen wie der
Langstrasse und von grossen
Arbeitgebern mit Schichtbe-
trieb.HeutekönnenetwaAnge-
stellte von Bäckereien, von Lo-
gistikbetriebenoder vonöffent-
lichen Diensten wie der

Stadtreinigung ihren Arbeits-
platz oft nicht mit dem öffentli-
chen Verkehr erreichen. Ande-
rerseits generiert auchderFlug-
hafen Zürich frühmorgens eine
relativ grosseNachfrage.

Denkbar ist auch, dass in
einem ersten Schritt ein Nacht-
netz in der Nacht von Donners-
tag auf Freitag eingeführt wird,
weil dann bereits mehr Men-
schen in den Ausgang gehen.
Klar ist auch: In der Deutsch-
schweiz ist Zürich ein Einzelfall.
In der Region Lenzerheide wird
zwar ebenfalls ein 24/7-Betrieb
geboten, abernur inderWinter-
saison. InBasel,LuzernundBern
hingegen sehen die Verantwort-
lichenkeinegenügendeNachfra-
ge, umdarüber nachzudenken.

Anders sieht es im Kanton
Genf aus. Seit Dezember 2024
fahren dort die S-Bahnen zwi-
schen Genf und Chêne-Bourg
sowie zwischen Genf und La
Plaine im 24/7-Betrieb. Eine
Einschätzung zum Erfolg will
das zuständige Genfer Amt auf
Anfrage von CH Media noch
nicht abgeben. Die Zahlen
müsstennochkonsolidiertwer-
den, teilt es mit. Zudem könne
erst nacheiner längerenZeit ein
Fazit gezogenwerden,weil sich
dieNutzungsgewohnheitender
Reisenden nicht sofort änder-
ten.

Das Angebot werde per De-
zember ausgebaut, indem die
Nachtzügenichtmehr inChêne-
Bourgenden, sondernbisAnne-
masseweiterfahren.Damitwer-
de seine Aktivität gesteigert.
NacheinemGrosserfolg töntdie
Rückmeldung aus Genf auf
jeden Fall noch nicht.

Der ÖV könnte ohne Pause
in der Nacht unterwegs sein.
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Albert Rösti weibelt für Direktzug nach London

Bahn Bundesrat Albert Rösti,
derVorsteherdesDepartements
für Umwelt, Verkehr, Energie
und Kommunikation, hat am
Donnerstag inLondondiebriti-
scheTransportministerinHeidi
Alexander getroffen. Wie es in
einer Mitteilung vom Freitag
heisst, habe er mit ihr eine Ab-
sichtserklärung unterzeichnet,
die eine verstärkte Zusammen-
arbeit imBereichdes internatio-
nalen Schienenpersonenver-
kehrs vorsehe. Ziel sei, mittel-
fristig eine direkte Verbindung
zwischen der Schweiz und

Grossbritannien zu etablieren.
«Gemäss Einschätzungen des
Bundesbesteht einPotenzial für
eine direkte Bahnverbindung,
wenndiesemit einer gutenRei-
sezeit angebotenwerdenkann»,
heisst es in der Mitteilung. Für
einenDirektzugausderSchweiz
nachLondonmüsstenverschie-
dene Herausforderungen be-
wältigtwerden.Grossbritannien
ist nichtMitglieddesSchengen-
Raums. Passagierkontrollen
müssten etwa in Terminals an
den Abfahrtsbahnhöfen durch-
geführt werden. (ehs)


